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Atomwirtschaft:
Tepco verschiebt Gelder, 
fordert höhere Strom-
preise und will seine 
unzerstörten Atomkraft-
werke wieder anfahren. 
Ein Augiasstall.
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Atommüll-Lager:
Das Erzgebirge soll Welt-
kulturerbe werden. Der 
sächsische Innen- und der 
tschechische Kulturmini-
ster unterzeichneten die 
Nominierungsdokumente.
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Am 7. März 2013 titelte 
Strahlentelex (Nr. 628-629 / 
27. Jahrg.) „Leukämie bei 
Kindern in Weißrussland. Ein 
Wissenschaftsbetrug“. [1a] In 
diesem Kommentar wurden 
Prof. E P. Ivanov und Prof. A.
Kellerer der Fälschung der 
Daten über die Erkrankung an 
der Leukämie bei den belarus-
sischen Kindern im Alter un-
ter 1 Jahr beschuldigt. Eine 
solche Beschuldigung wurde 
auf der Basis der Abschätzun-
gen von Dr. A. Körblein [1] 
gemacht. Dieser analysierte 
die in der Periode 1979-2010 
in Belarus registrierten Daten 
über die Erkrankung an Leuk-
ämie bei Neugeborenen von 
Belarus. Diese Daten waren 
zuvor von den Autoren des
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Berichtes [2], darunter Prof. 
E. P. Ivanov, abgeschätzt wor-
den.

Die Autoren [2] haben festge-
stellt, dass eine statistisch si-
gnifikante Erhöhung der Er-
krankung an Leukämie in 
Belarus bei Kindern unter 1 
Jahr in den Jahren 1986-1992 
stattgefunden hat. Die Zahl 
von zusätzlichen Leukämien 
in dieser Zeitperiode betrug 
nach ihrer Abschätzung 21 
Fälle. Da diese Erhöhung nach 
dem Tschernobyl-Unfall fest-
gestellt wurde, kamen die 
Autoren [2] zu der Schlussfol-
gerung, dass sie durch den 
Tschernobyl-Unfall verursacht 
wurden. Mit dieser Hypothese 
haben die Autoren [2] das zu-
sätzliche relative Risiko, ERR, 
für die Kinder unter 1 Jahr auf
1200/Sv abgeschätzt.

Im Folgenden wurde von den 
Autoren [2] die Manifestation 
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Leukämie bei Kindern in 
Weißrussland
1998 hatten der weißrussische Mediziner Professor E. P. Ivanov 
und Kollegen sowie der umstrittene deutsche Strahlenbiologe A. 
M. Kellerer eine Arbeit veröffentlicht, in der sie von einer ledig-
lich nicht-signifikanten Erhöhung der Leukämieraten von Kindern 
in Belarus (Weißrussland) um 26 Prozent nach der Katastrophe 
von Tschernobyl berichteten. [3] In der Folge und bis heute 
wurde dieses Argument, daß es in Belarus angeblich keine 
Auffälligkeiten bei der Leukämiehäufigkeit unter Kindern gege-
ben habe, benutzt, um die gegenteiligen auffälligen Befunde in 
Griechenland und Deutschland [4, 5] international in Frage zu 
stellen. Nachdem nun Dr. Alfred Körblein im Jahr 2013 die in 
dieser Arbeit aufgelisteten Leukämieraten in Belarus nachge-
rechnet hatte, ergab sich, daß 1987, ein Jahr nach der Reaktor-
katastrophe, die Leukämierate für Kinder in Belarus tatsächlich 
signifikant um 89 Prozent gegenüber dem Trend der restlichen 
Jahre erhöht war. [1, 1a] Das hätte man also auch im Westen 
bereits 15 Jahre früher wissen können, weshalb Strahlentelex im 
März 2013 titelte: „Ein Wissenschaftsbetrug“.
Im russischen Sprachraum wurde die Tatsache der vermehrten 
Leukämieerkrankungen bei Kindern in Belarus dagegen nicht 
verschwiegen, merkt jetzt Dr. Mikhail V. Malko, Professor am In-
stitut für Energiewirtschaft der Nationalen Akademie der Wissen-

schaften von Belarus in Minsk/Belarus, an. Im nachfolgenden 
Beitrag verteidigt er deshalb seinen Kollegen Ivanov gegen den 
Vorwurf des Wissenschaftsbetruges und zitiert eine Liste ent-
sprechender Literatur, die außerhalb des russischen Sprach-
raums kaum oder gar nicht wahrgenommen wurde. Th.D.
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von strahlenverursachten Leu-
kämien bei Neugeborenen in 
Belarus festgestellt. Dr. Körb-
lein [1] bestätigte die Ergeb-
nisse der Autoren [2]: ein sta-
tistisch signifikanter Anstieg 
der Erkrankungen an Leuk-
ämie bei Neugeborenen von 
Belarus nach dem Tscherno-
byl Unfall. Er wandte eine an-
dere Methode der Abschät-
zung der Daten an als im Be-
richt [2] und kommt auf 26 
zusätzliche Fälle für die Zeit-
periode 1987-1992.

Seine Methode gestattete eine 
statistische Abschätzung der 
Erkrankung an Leukämie in 
den einzelnen Jahren. Auf 
diese Weise konnte er stati-
stisch signifikante Abwei-
chung vom zeitlichen Trend 
für 1987 und 1992 aufzeigen.

Das letzte Ergebnis wurde 
vom Autor des Kommentars 
[1a] als Beweis des wissen-
schaftlichen Betruges von 
Prof. Ivanov E.P. et al [3], die 
im Jahre 1998 den Bericht 
über Erkrankung an Leukämie 
in Kindern von Belarus im 
Alter unter 1 Jahr veröffent-
licht hatte, herangezogen.
Nach den Abschätzungen von 
Prof. E. P. Ivanov et al. [3], 
darunter der Münchner Strah-
lenbiologe Prof. A. M. Kelle-
rer, gab es nach dem Tschern-
obyl Unfall eine schwache Er-
höhung der an Leukämie er-
krankten Neugeborenen von 
Belarus, die aber statistisch als 
nicht signifikant eingestuft 
wurde. Die Schlussfolgerung 
von Prof. Ivanov E. P. et al [3] 
steht im Widerspruch zu den 
Ergebnissen von Dr. A. Körb-
lein [1, 1a], der eine statistisch 
signifikante Erhöhung der an 
Leukämie erkrankten Neuge-
borenen von Belarus in den 
Jahren 1987 und 1992 festge-
stellt hatte.

Nach Meinung des Autors des 
Kommentars [1a] hätten Prof. 
E. P. Ivanov et al [3] auch auf
diese Ergebnisse kommen 
können oder müssen, was aber 
nicht geschah. Und dies sei 
eine Täuschung der realen
Situation oder ein Wissen-
schaftsbetrug, der die Leuk-

ämiedaten von E. Petridou et 
al [4] (Griechenland) und M. 
Steiner et al [5] (Deutschland) 
international in Frage stellt.

Ich bin fest überzeugt, dass 
diese Behauptungen im Kom-
mentar [1a] in Wirklichkeit 
nur eine bloße Unterstellung 
sind.

Erstens, die von Prof. Ivanov 
E. P. et al [3] benutzen Daten 
gestatteten in keinem Fall (in 
1998) die statistisch signifi-
kante Abweichung festzustel-
len. Nur die Daten, die im Be-
richt [2] benutzt wurden, bie-
ten eine solche Möglichkeit.
Zweitens, wenn man an-
nimmt, dass sich Prof. E. P. 
Ivanov an einem Wissen-
schaftsbetrug beteiligt hat, 
dann entsteht die Frage, wieso 
er einer der Autoren des Be-
richtes [2] ist, in welchem die 
statistisch signifikante Erhö-
hung der Leukämieerkrankung 
bei Neugeborenen von Bela-
rus gezeigt wurde. Dieser Be-
richt erschien 1 Jahr früher als 
der Bericht vom Dr. Körblein 
im Strahlentelex.

Drittens, man kann auch einen 
indirekten Beweis der Falsch-
heit der Behauptung im Kom-
mentar „Leukämie bei Kin-
dern in Weißrussland. Ein 
Wissenschaftsbetrug“ aufzei-
gen. Seit 2002 wiederholt 
Prof. E. P. Ivanov ständig, 
dass der Tschernobyl-Unfall 
die zusätzlichen Leukämien 
bei Kindern von Belarus ver-
ursacht hat [6-14].

Die Berichte von Prof. E. P.
Ivanov und seinen Mitautoren
über die an Leukämie er-
krankten Kinder von Belarus 
wurden meistens auf Russisch 
verfasst und in Belarus vor-
getragen. Einige von diesen 
Berichten wurden aber auch
im Ausland vorgetragen [9,11,
12] oder veröffentlicht [15]. 
Der Bericht über die Erkran-
kung der Kinder von Belarus
an Leukämie (Gruppe 0-14 
Jahre) [6] wurde in Belarus 
auf Englisch veröffentlicht.

Die hier wiedergegebene Ta-
belle stammt aus dem Bericht 
von Prof. Ivanov E.P. et al 
[12] „Assessment of leukemia 
radiation risk in children of 
Belarus“, der im September 
2006 auf dem internationalen 
Kongress „20 Jahre Leben mit 
Tschernobyl – Erfahrungen 
und Lehren für die Zukunft“ 
in Feldkirch/Österreich vor-
getragen wurde. Die Berichte 
dieses Kongresses wurden 
später von Prof. Lengfelder E. 
et al. herausgegeben.

Wie aus der Tabelle ersicht-
lich, verursachte der Tschern-
obyl-Unfall bei Kindern in 
Belarus (Gruppe 0-14 Jahre 
zum Zeitpunkt der Leukämie-
Diagnose) nach Abschätzun-
gen von Prof. E. P. Ivanov 
und seinen Mitautoren [12], 
etwa 83 zusätzliche Fälle von 
Leukämie.

Als Schlußfolgerungen kann 
man in diesem Bericht lesen: 
„This means that radiation is 

the most probable reason of 
the short-time increase in the 
childhood leukemia occurred 
in Belarus after the accident at 
the Chernobyl NPP. The same 
conclusion can be drawn in 
respect of findings [4,5,9]“.

Die zitierten Berichte [4,5,9] 
sind diejenigen von Petridou 
et al (Griechenland), Michae-
lis J. et al (Deutschland) und 
auch der Bericht von Auvinen 
A. et al [16] (Finnland), in 
welchem auch die vermehrten 
Erkrankungen an Leukämie 
festgestellt wurden.

Dr. Körblein [1] hatte für die 
Gruppe 0-14 Jahre etwa 86 
Fälle strahleninduzierter Leuk-
ämien bestimmt, das ist prak-
tisch dieselbe Zahl wie die der 
Autoren [12]. Er hat praktisch 
die Daten der Autoren [12] 
bestätigt. Er hatte dies in sei-
nem Bericht nicht erwähnt. So 
konnte bei den Lesern von
Strahlentelex die falsche Vor-
stellung entstehen, dass Dr.
Körblein und nicht die bela-
russischen Wissenschaftler die 
Manifestation von strahlenin-
duzierten Leukämien bei Kin-
dern von Belarus als erste de-
monstriert haben.

Es ist auch wichtig zu bemer-
ken, dass die Zahl 83 der 
strahleninduzierten Leuk-
ämien bereits in 2004 abge-
schätzt und auf einer Konfe-
renz in Minsk [10] vorgetra-
gen wurde, also 9 Jahre vor 
der Publikation von Dr. Körb-
lein.

Man muss hier auch betonen, 
dass die oben gezeigten Zah-
len der strahleninduzierten 
Leukämien bei Kindern von 
Belarus nur eine Annäherung 
der wirklichen Zahl ist. Nach 
unserer letzten Abschätzung 
[6] beträgt die Zahl der strah-
leninduzierten Leukämien bei
Kindern von Belarus die sich 
von 1986 bis 1995 manife-
stierten, etwa 200 Fälle (95% 
CI von 110 bis 290 Fällen).

Folgende Risikokoeffizienten 
wurden bei der Benutzung 
dieser Daten errechnet: das 
relative Risiko RR = 1,26 
(95% CI von 1,15 bis 1,39), 

Tabelle: Radiation risk of the incidence in the childhood 
leukemia. aus [12]

Parameters This report Auvinen et al. [16]
1986-1992 1989-1992

Person-years 16,256,056
Observed cases 708
Expected cases 625
Observed-expected 83
SIR 1.133
95% of SIR 1.017÷1.261
NPYSv/104 PYSv 2.758
EAR·104 PYSv 30.1
95% CI of EAR 3.9÷59.2
h, mSv 1.694 0.47
ERR, %/mSv 7.8 7
95% CI of ERR in 
%/1mSv 1.0÷15.4 -27 ÷41
AR,% 11.7
95% CI of AR 1.5÷23.0
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das zusätzliche relative Risi-
kos ERR = 15,4%/1mSv (95% 
CI von 8,6 bis 22,8%/1 mSv), 
das zusätzliche absolute Risi-
kos EAR = 50,3/104 Perso-
nenjahreSv (PYSv) (95% CI 
von 28,1 bis 74,7/104 PYSv), 
das attributive Risiko AR =
20,6% (95% CI von 11.5 bis 
30.6%).

In Übereinstimmung mit den 
letzten Zahlen wurden etwa 20 
Prozenten der Leukämiefälle, 
die in der Zeitperiode 1986 bis 
1996 in Belarus registriert 
wurden, durch Tschernobyl 
verursacht.
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Hintergrund und 
Fragestellung

Nach dem Reaktorunfall von 
Tschernobyl im April 1986 

* Masao Fukumoto
Dr. Kristina Voigt, Helmholtz 
Zentrum München, 
kvoigt@helmholtz-muenchen.de 
Ralf Kusmierz
Dr. Hagen Scherb, Helmholtz 
Zentrum München, 
scherb@helmholtz-muenchen.de

wurden europaweit langfristi-
ge Anstiege der Totgeburten, 
der Säuglingssterblichkeit, der 
angeborenen Fehlbildungen 
bzw. der Chromosomenano-
malien beobachtet [1-7]. Es 
stellt sich die Frage, ob nach 
den Reaktorunfällen von 
Fukushima im März 2011 in 
Japan ähnliche strahlenindu-
zierte genetische Effekte auf-
getreten sind bzw. noch auf-
treten werden, und ob solche 

Effekte bereits im ersten Jahr 
nach Fukushima, also im Jahr 
2012, nachgewiesen werden 
können.

Das japanische Ministerium für
Gesundheit und Arbeit gibt 
die Statistik über die Bevölke-
rungsentwicklung („Jinko Dotai
Tokei“) heraus (www.mhlw.
go.jp/toukei/list/81-1.html).

Im Rahmen dieser Statistik
veröffentlicht das Statistische 
Amt Japans regelmäßig die 
absoluten monatlichen Gebur-
tenzahlen der 47 Präfekturen 
in Japan (www.e-stat.go.jp/
SG1/estat/NewList.do?tid=00
0001028897). Diese offizielle 
Statistik umfasst die einschlä-
gigen Indikatoren der früh-
kindlichen Sterblichkeit im

ersten Lebensjahr:
1. Spontane Totgeburtlichkeit ab 

der 12. vollendeten Schwanger-
schaftswoche

2.Totgeburtlichkeit ab der 22. 
vollendeten Schwangerschafts-
woche

3.Tod innerhalb 1 Woche nach der 
Geburt

4.Tod innerhalb 4 Wochen nach 
der Geburt

5.Tod innerhalb des 1. Lebensjah-
res nach der Geburt

Anhand der Geburten- und 
Frühsterblichkeitsstatistik, die 
nunmehr von 2002 bis 2012 
vollständig vorliegt, kann man 
untersuchen, ob es im ersten 
Jahr nach den Reaktorunfällen 
von Fukushima, also im Jahre 
2012, zu auffälligen Verände-
rungen in den Indikatoren der 
frühkindlichen Sterblichkeit 
kam.

Folgen von Fukushima

Totgeburten und Säuglings-
sterblichkeit in Japan
Von Masao Fukumoto, Kristina Voigt, Ralf Kusmierz, 
Hagen Scherb *

mailto:kvoigt@helmholtz-muenchen.de
mailto:scherb@helmholtz-muenchen.de
http://www.e-stat.go.jp/

